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1 Ziele und Projektrahmen 

1.1 Ausgangssituation und Projektziel 

Die Verwertung der Siedlungsabfälle in Deutschland wird wesentlich durch aktuelle rechtli-

che Rahmensetzungen beeinflusst.  

Das deutsche Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) setzt die europarechtlichen Vorgaben der 

sogenannten Abfallrahmenrichtlinie in nationales Recht um. Demnach sind Abfälle getrennt 

zu sammeln, sofern dies für deren Verwertung vorteilhaft ist.1 Dies gründet auf der Abfallhie-

rarchie, welche eine Rangfolge der Abfallbewirtschaftung von der Vermeidung über das Re-

cycling bis hin zur (energetischen) Verwertung vorsieht. Die Abfallbeseitigung steht am Ende 

der Abfallhierarchie. Das KrWG sieht in der jüngsten Fassung für Bioabfälle aus privaten 

Haushaltungen eine getrennte Erfassung vor, welche bis zum 1. Januar 2015 umzusetzen ist 

und damit konkrete Auswirkungen auf die kommunale Kreislaufwirtschaft in Deutschland 

hat.2  

Die bisherige Verwertung der Bioabfälle aus privaten Haushalten im Landkreis Kusel zeigt 

Optimierungspotenzial für die Fraktion Biogut. Im aktuell gültigen Abfallwirtschaftskonzept 

des Landkreises von 2013 wird die Verwertung des Bioabfalls privater Haushalte in Eigen-

kompostierung unterstützt. Eine getrennte Erfassung des Bioguts erfolgt bis heute nicht, die 

energetische Verwertung des gemischt gesammelten Hausmülls erfolgt in den Abfallbehand-

lungsanlagen MVA Neunkirchen, MVA EVI Laar, IHKW Andernach und die MVA Zorbau. 

Aufgrund der Novellierung des Kreislaufwirtschaftsgesetzes 2012 ist jedoch die getrennte 

Bioabfallerfassung verpflichtend einzuführen und damit das bisherige Verwertungskonzept 

für das Biogut nicht mehr zeitgemäß. Der Landkreis Kusel hat diesbezüglich verschiedene 

Optionen geprüft und Gespräche mit der Landesregierung geführt. Das Land hat ein Gesetz 

zur Förderung des Klimaschutzes in Rheinland-Pfalz (Klimaschutzgesetz) verabschiedet, 

worin ambitionierte Klimaschutzziele formuliert sind. Im Vergleich zum Basisjahr 1990 sollen 

die Treibhausgasemissionen bis 2020 um mindestens 40% und bis 2050 um 90% reduziert 

werden. Die Treibhausgasminderung soll im Grundsatz durch Veränderungen bei der Ener-

gieversorgung erreicht werden, indem Primärenergie eingespart und vermehrt erneuerbare 

Energieträger eingesetzt werden. Zur Konkretisierung von Zielen und Ausgestaltung von 

Handlungsfeldern wurde ein Energie- und Klimaschutzkonzept für Rheinland-Pfalz aufge-

stellt.  

                                                
1 Vgl. RL 2008/98/EG, Artikel 10, Abs. 2 
2 Vgl. KrWG (2012), § 11, Abs. 1. 
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Ein Entwurf des Abfallwirtschaftsplans, Teilplan Siedlungsabfälle ist mit Stand vom Dezem-

ber 2013 verfügbar. Die Landesregierung formuliert in den Zielen des Abfallwirtschaftsplans, 

dass die energetische Nutzung von Bioabfällen zur Energiewende und damit zum Klima-

schutz beitragen soll. Dazu wird die getrennte Biogutsammlung angestrebt und die Biogas-

erzeugung mit anschließender stofflicher Nutzung der Gärreste empfohlen. Andererseits ist 

auch die Gebührenstabilität und damit Wirtschaftlichkeit abfallwirtschaftliches Landesziel. 

Was den Ort der Abfallverwertung angeht, ist das Prinzip der Nähe im Abfallwirtschaftsplan 

verankert.  

Ausgehend von der verpflichtenden Einführung der getrennten Erfassung von Bioabfällen 

und der Zielsetzung des Abfallwirtschaftsplans wurde eine Hausmüllanalyse durchgeführt. Im 

März 2014 lagen die Ergebnisse dieser Analyse vor, welche empirische Potenzialabschät-

zungen zu den erwarteten Mengen organischer Haushaltsabfälle ermöglichen. 

Anfang 2014 wurde das Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) beauftragt, 

ein Klimaschutzteilkonzept für die regionale, energetische Verwertung von Grün- und Biogut 

im Landkreis Kusel zu erstellen. Ziel ist es, den Energiebedarf zunehmend aus eigenen Res-

sourcen des Landkreises bereitzustellen. Die damit verbundenen Treibhausgasreduktionen 

sowie positiven regionalen Wertschöpfungseffekte sind wesentliche Zielgrößen der Untersu-

chung und münden in einen Vorschlag für eine Klimaschutzstrategie des Landkreises und 

der Abfallwirtschaft. 

Das Ziel des Landkreises ist es zum 01.01.2019 Biogut getrennt zu erfassen. Die nächsten 

Schritte werden sowohl im Rahmen dieses Berichtes als auch in der sich anschließenden 

Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzeptes dargelegt. 

1.2 Arbeitsmethodik  

Die Bundesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2050 die Treibhausgasemissi-

onen um 80 bis 95% gegenüber dem Wert von 1990 zu reduzieren. Dabei sieht der Entwick-

lungspfad vor, bis zum Jahr 2020 etwa 40% und bis 2030 etwa 55% weniger Treibhausgase 

als im Referenzjahr 1990 zu emittieren.3 Ein weiterer zentraler Baustein der Energiewende 

ist der Beschluss des Atomausstiegs bis zum Jahr 20224, welcher das formulierte Ziel, den 

Anteil der Erneuerbaren Energien am Endenergieverbrauch bis zum Jahr 2050 auf 60% zu 

erhöhen, zusätzlich bekräftigen wird.5 

Mit der Erstellung eines Klimaschutzteilkonzeptes wird ein effizientes Stoffstrommanagement 

(SSM) vorbereitet. Dabei können im Rahmen des vorliegenden Konzeptes nur Teilaspekte 

eines ganzheitlichen Stoffstrommanagements betrachtet werden.  

                                                
3Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, Energiekonzept der Bundesregierung, 2010, S. 5 
4Vgl. Bundestagsbeschluss, Dreizehntes Gesetz zur Änderung des Atomgesetzes (13. AtGÄndG) 
5Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, Energiekonzept der Bundesregierung, 2010, S. 5 
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Unter SSM wird das zielorientierte, verantwortliche, ganzheitliche und effiziente Beeinflussen 

von Stoffsystemen (unter Berücksichtigung ökologischer, ökonomischer und sozialer Zielvor-

gaben) verstanden. Es dient z. B. auch als zentrales Werkzeug zur Umsetzung von Null-

Emissions-Ansätzen.6 

Wie in nachfolgender Abbildung schematisch dargestellt, werden in diesem System ver-

schiedene Akteure und Sektoren sowie deren anhaftende Stoffströme im Projektverlauf iden-

tifiziert und eine synergetische Zusammenarbeit zur Verfolgung des Gesamtzieles „100% 

erneuerbare Wärme- und Stromversorgung“ entwickelt. Teilsysteme werden nicht getrennt 

voneinander, sondern möglichst in Wechselwirkung und aufeinander abgestimmt optimiert. 

Neben der Verfolgung des ambitionierten Zieles stehen hierbei auch Fragen zur Verträglich-

keit („Welche ökonomischen und ökologischen Auswirkungen hat das Ziel?“) und zu den 

kommunalen Handlungsmöglichkeiten („Welchen Beitrag können die Kommunen leisten?“) 

im Vordergrund. 

 
Abbildung 1-1: Ganzheitliche und systemische Betrachtung als Basis eines Stoffstrommanagements 

Das vorliegende Klimaschutzteilkonzept umfasst alle wesentlichen Schritte von der Analyse 

und Bewertung bis hin zur strategischen und operativen Maßnahmenplanung zur Optimie-

rung vorhandener Stoffströme mit dem Ziel des Klimaschutzes sowie der lokalen/regionalen 

Wirtschaftsförderung und Wertschöpfung. Somit können Aussagen darüber getroffen wer-

den, inwieweit ein Beitrag zu den formulierten Zielen der Bundesregierung bis zum Jahr 

2050 geleistet werden kann. An dieser Stelle ist zu erwähnen, dass Berechnungen und 

Prognosen mit zunehmendem Fortschreiten der Rechnungsintervalle (insbesondere für die 

Betrachtung 2030 bis 2050) an Detailschärfe verlieren. 

 
Zur Analyse und Optimierung der vorhandenen Stoffströme wurden folgende Arbeitsschritte 

durchgeführt: 

                                                
6 Vgl. Heck / Bemmann (Hrsg.) 2002: S. 16. 
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Abbildung 1-2: Struktureller Aufbau des Klimaschutzteilkonzeptes 
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2 Bestandsaufnahme  

Grundlage der weiteren Arbeit bildet eine umfangreiche Bestandsaufnahme der abfallwirt-

schaftlichen Ausgangssituation.  

2.1 Organisation der Abfallwirtschaft 

Die Abfallwirtschaft Landkreis Kusel, als öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger (örE), ist für 

die Sammlung und Entsorgung der überlassungspflichtigen Abfälle aus Haushalten und 

sonstigen Herkunftsbereichen im Kreisgebiet zuständig. In der Kreisverwaltung ist die Ab-

fallwirtschaft dem Dezernat III der Abteilung 5 (Umwelt, Planung und Bauen) zugeordnet. 

Das Referat 51 (Abfallwirtschaft) beschäftigt 8 Mitarbeiter. Das folgende Organigramm zeigt 

die Zuordnung der Abfallwirtschaft sowie die Aufgabengebiete der Mitarbeiter.  

 

Abbildung 2-1: Organigramm KV Kusel 

Für die Sammlung und Behandlung der Reststoffe werden unterschiedliche Hol- und Bring-

systeme sowie eine Deponie (Deponie Schneeweiderhof) vorgehalten. Darüber hinaus wer-

den Teile der Abfallbewirtschaftung durch vertragliche Vereinbarungen mit privaten Dritten 

durchgeführt. Ferner bietet die Abfallwirtschaft des Landkreises Kusel Abfallberatungen und 

Maßnahmen im Bereich Öffentlichkeitsarbeit sowohl im privaten als auch im gewerblichen 

Bereich an. 

  

Kreisverwaltung Kusel
Landrat 

Herr Dr. Hirschberger

Dezernat II Dezernat III

Abteilung 5

Umwelt, Planung und Bauen

Hr. Zimmer

Ref. 52 Ref. 53 Ref. 54
Ref. 51

Abfallwirtschaft
Ref. 55

Dezernat I

Ref. 50

Verwaltung und Deponie 

Schneeweiderhof

Illegale 

Abfallablagerung

Hr. Becker

Buchhaltung 
Fr. Schoentaube

Deponieleiter 

Schneeweiderhof 
Hr. Weber

Mahnwesen 
Fr. Marshall

Abfallwirtschaft, 

Abfallberatung
Hr. Dell

Fr. Cattarius-Mensch

Abfallgebührenveranlagung

Fr. Ludwig Fr. FinkbohnerHr. Stoll
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2.2 Abfallerfassungssysteme und Anlageneinrichtung 

Bei der Abfallerfassung werden entsprechend dem Reststoff unterschiedliche Hol- und 

Bringsysteme von der Abfallwirtschaft Kusel bereitgestellt. Im Holsystem wird nur für die 

Restmüllfraktion eine Tonne gestellt. Die Fraktionen LVP, Altglas und Altpapier werden über 

individuelle Bereitstellungssysteme dem Sammelfahrzeug überlassen. Die im Holsystem 

erfassten Abfallströme werden über den Umschlagsplatz Kreismülldeponie Schneeweiderhof 

den entsprechenden Entsorgungswegen angedient. In der nachfolgenden Abbildung werden 

die Hol- und Bringsysteme detailliert dargestellt.  

 

Abbildung 2-2: Hol- und Bringsysteme im LK Kusel 

Für das Bringsystem werden Sammelstellen und Entsorgungsanlagen vorgehalten. Im Hin-

blick auf die Abfallentsorgung betreibt der Kreis eine eigene DKII-Deponie am Schneewei-

derhof mit einem Gesamtvolumen von 1.410.000 m³.7 Die Deponie dient auch als Sammel-

stelle für weitere Reststofffraktion aus dem Bringsystem (z B. AIV-Hölzer, Glaswolle usw.).  

In Bezug auf die Sammlung von Grüngut, Elektroaltgeräten und Baureststoffen bietet die 

Abfallwirtschaft eine entsprechende Infrastruktur an. Hinsichtlich Grüngut existieren im Be-

trachtungsraum 33 Sammel- und Aufbereitungsplätze. Bei sechs der Grüngutplätze wird der 

Garten- und Parkabfall getrennt (holzig und krautig) erfasst. Die holzartigen Anteile werden 

einer energetischen Verwertung zugeführt. Die verbleibenden biogenen Reststofffraktionen 

werden zerkleinert und nach erfolgter Feldrandkompostierung auf landwirtschaftlichen Flä-

chen ausgebracht. 
                                                
7 Vgl. AWK für den Landkreis Kusel Fortschreibung 2013, S. 25 
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Zur getrennten Erfassung von Elektroaltgeräten hat der LK insgesamt vier Sammelstellen 

eingerichtet. Die bei den Sammelstellen angelieferten Geräte werden einem Verwerter bzw. 

der Stiftung Elektro-Altgeräte-Register (EAR) überlassen. 

Baustoffe und mineralische Reststoffe können über die Kreismülldeponie und an weiteren 

vier Annahmeplätzen entsorgt werden. Die nachstehende Grafik gibt einen Überblick über 

Sammelstellen und Entsorgungseinrichtungen im LK Kusel.  

 

Abbildung 2-3: Sammelstellen und Entsorgungseinrichtungen im LK Kusel8 

2.3 Abfallaufkommen 

Die Abfallwirtschaft Kusel ist verantwortlich für die ressourceneffiziente Reststoffverwertung 

von jährlich 37.300 Mg, die über die im vorherigen Kapitel dargestellten Erfassungssysteme 

dem örE angedient werden. Hinzukommen noch Sekundärabfälle von rund 3.270 Mg/a. Bei 

dieser Abfallfraktion handelt es sich um Schlacken aus der Müllverbrennung, die aus der 

Restmüllentsorgung zurückgenommen werden. 

Hinsichtlich der Wertstofffraktionen Hohlglas, PPK und LVP wird im Untersuchungsgebiet ein 

mengenmäßiges Aufkommen von insgesamt 10.320 Mg/a erfasst und den entsprechenden 

Sortier- und Recyclinganlagen zugeführt. Im Hinblick auf die Sperrmüllsammlung wird der 

Sperrabfall in die Fraktionen Metall, Altholz und Restsperrmüll eingeteilt. Die Metalle werden 

einer Verwertung zugeführt. Der Restsperrmüll sowie das Altholz inkl. AIV Hölzer, die ge-

                                                
8 Vgl. http://landkreis-kusel.de/fileadmin/user_upload/redakteure/Abfallwirtschaft/Bilder/Sammelstellen_im_LK.pdf 
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trennt vom Sperrmüll erfasst werden, haben ein Massenaufkommen von rund 3.000 Mg/a. 

Das Material wird ebenfalls einer energetischen Verwertung zugeführt. 

Mengenmäßig den größten Anteil hat der Restmüll mit 12.130 Mg. In Bezug auf die Einfüh-

rung der Biogutsammlung wurde im Jahr 2013 eine Hausmüllanalyse in unterschiedlichen 

Gebietsstrukturen bei privaten Haushalten durchgeführt. Diese Analyse beurteilt, aus techni-

schen und ökonomischen Gesichtspunkten, die Fraktionen im Grobmüll. Hieraus ist zu se-

hen, dass über diesen Verwertungsweg ca. 9 kg/EW Verpackungen und 15 kg/EW sonstige 

Wertstoffe erfasst werden. Weiterhin definiert die Hausmüllanalyse die Fraktion Restabfälle, 

die sich aus Hygieneprodukten, nicht verwertbaren Stoffen (Plastik, Textilien, Papier usw.) 

sowie Mittel- und Feinmüll zusammensetzt. Diese Fraktion besitzt einen Anteil am gesamten 

Restmüll von rund 59 kg/EW.  

Im Hinblick auf den Organikanteil werden rund 59 kg/EW über diesen Entsorgungsweg dem 

örE angedient. Weiterhin enthalten die Mittel- und Feinfraktion erhebliche Mengen an bioge-

nen Stoffen. Somit ist davon auszugehen, dass der gesamte Anteil Biogut in der Restmüll-

tonne höher ist und den größten Massenanteil besitzt. Die folgende Abbildung zeigt die Zu-

sammensetzung der Restmüllfraktion im Untersuchungsgebiet. 

 

Abbildung 2-4: Restmüllzusammensetzung im Landkreis Kusel 

Aus der Sammlung von Garten- und Parkabfälle ergeben sich rund 8.000 – 9.000 Mg/a. 

Hiervon werden etwa 1.100 Mg/a holziges Grüngut getrennt erfasst und einer energetischen 

Verwertung zugeführt. Die verbleibenden Reststoffe werden zerkleinert und nach erfolgter 

Feldrandrandkompostierung auf landwirtschaftliche Flächen ausgebracht. Nachfolgende 

Grafik gibt einen Überblick über das Abfallaufkommen aus den Herkunftsbereichen private 

Haushalte und Kleingewerbe im Landkreis Kusel. 
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Abbildung 2-5: Abfallaufkommen private Haushalte und Kleingewerbe im LK Kusel 
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3 Potenzialanalyse klimafreundliche Abfallentsorgung  

Die Potenziale zur klimafreundlichen Abfallentsorgung lassen sich entlang der fünfstufigen 

Abfallhierarchie des KrWG identifizieren.  

 

Abbildung 3-1: Abfallhierarchie nach § 6 KrWG 

Die vorliegende Untersuchung umfasst als kommunales Klimaschutzteilkonzept in erster 

Linie die Potenziale aus dem Bereich der überlassungspflichtigen Abfallströme im Zugriff des 

öffentlich rechtlichen Entsorgungsträgers. Aufgrund des schwierigen Zugangs zu Informatio-

nen der privaten Entsorgungswirtschaft und des mit der Beschaffung verbundenen großen 

Aufwandes, werden die Potenziale im Bereich der Gewerbeabfälle an dieser Stelle nicht be-

trachtet. 

Obwohl die Abfallvermeidung zu Beginn der Hierarchie steht und das erste Stellglied in einer 

klimafreundlichen Kreislaufwirtschaft darstellt, lassen sich die Potenziale nur überschlägig im 

Sinne von qualitativen und teilweise quantitativen Zieldefinitionen ermitteln. Der direkte 

Handlungsspielraum der örE zur Erschließung der Abfallvermeidungs- und auch Recycling-

Potenziale beschränkt sich i. d. R. auf Öffentlichkeitsarbeit sowie der Unterstützung von loka-

len Strukturen.  

Die meist einflussstärkeren Aktivitäten finden auf der überörtlichen Ebene statt, z. B. im 

Rahmen des „Abfallvermeidungsprogramms des Bundes unter Beteiligung der Länder“. 

Das Klimaschutzteilkonzept setzt insbesondere bei der sonstigen Verwertung, also der 

4. Stufe der Abfallhierarchie an, mit dem Fokus auf die energetische und stoffliche Verwer-

tung von Bioabfällen. Hier sind für den örE kurzfristig, auch vor dem Hintergrund der getrennt 

Erfassungspflicht von biogenen Abfällen, die größten Einsparpotenziale von Treibhaus-

gasemissionen zu erwarten. 
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Entsprechend gliedert sich die Potenzialanalyse in die Fraktionen des Bioabfalls. Als Bioab-

fall definiert das Kreislaufwirtschaftsgesetz biologisch abbaubare pflanzliche, tierische oder 

aus Pflanzenmaterial bestehende Reststoffe, welche bei Pflegemaßnahmen (z. B Garten- 

und Parkpflege) oder beim Vertrieb bzw. bei der Zubereitung von Lebensmitteln anfallen. Im 

Zugriff des örE liegen überwiegend Abfallströme von Haushalten sowie des Kleingewerbes, 

die wegen geringfügigen Abfallmengen diesen Entsorgungsweg nutzen können. Im Konzept 

werden vorwiegend die Bioabfallfraktionen Biogut (z. B. Küchenabfälle) und Grüngut (z. B. 

Reststoffe aus der Garten- und Parkpflege) betrachtet. 

3.1 Potenziale des Bioabfalls zur Verwertung  

Für eine hochwertige Verwertung der Bioabfälle wird i.d.R. die getrennte Erfassung als not-

wendig vorausgesetzt, da nur dann eine sinnvolle stofflich-energetische Verwertung erfolgen 

kann. Dies spiegelt sich auch in den gesetzlichen Vorgaben wider, welche auf eine flächen-

deckende Getrennterfassung der Bioabfälle abzielen. Eine mechanisch-biologische Abfall-

behandlungsanlage (MBA) ermöglicht durch die nachträgliche Trennung zwar ebenfalls eine 

hochwertige Biogut-Verwertung, jedoch ist diese mit erheblichen Investitionen verbunden 

und nur als integraler Bestandteil der regionalen Abfallwirtschaftsstruktur denkbar. Auch eine 

moderne rein thermische Verwertung des gemischten Restabfalls ist mit positiven Effekten 

verbunden, welche aber i. d. R. aufgrund der fehlenden stofflichen Nutzung dennoch gerin-

ger ausfallen. Nachfolgend wird als Prämisse eine hochwertige stoffliche wie energetische 

Verwertung vorausgesetzt und somit ausschließlich die getrennte Erfassung von Bioabfällen 

in den Haushalten betrachtet. Aufgrund der Kombination aus stofflicher und energetischer 

Nutzung sind erhebliche CO2-Minderungspotenziale über diese Fraktionen zu erschließen. 

Im Rahmen der nachfolgenden Potenzialanalyse wird eine Abschätzung der Mengengerüste 

sowie eine Prognose über die mögliche Erfassungsquote erfolgen.  

Weitere Reststoffpotenzial aus Bereichen die nicht in direktem Zugriff des örE liegen (z. B. 

Straßen- und Gewässerbegleitgrün oder gewerbliche Biogutaufkommen) werden hierbei 

nicht betrachtet, stellen aber perspektivisch ggf. ein zusätzliches Potenzial dar.  

 Bioabfallpotenzial für die getrennte Erfassung (Biogut)  3.1.1

Methodisch ist zwischen dem grundsätzlich vorhandenen Potenzial und jener Menge, die 

tatsächlich durch die Einführung des Biogutsammelsystems getrennt erfasst werden kann zu 

unterscheiden. Das verfügbare Potenzial ist eine Teilmenge des möglichen Potenzials, des-

sen Größe im Wesentlichen abhängig ist von 

• der Erfassungsquote, d. h. Anteil des organischen Abfalls, der tatsächlich über die 

Biotonne entsorgt wird,  
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• der Anschlussquote, d. h. Anteil der Haushaltungen und Kleingewerbe, welche die 

Biotonne nutzen. 

Die Höhe der Erfassungs- und Anschlussquote hängt wiederum von weiteren Faktoren ab, 

wie bspw. dem Anteil der Eigenkompostierung, der Abfallsatzung (Anschluss- und Benut-

zungszwang), der Gebührenstruktur, der Öffentlichkeitsarbeit sowie dem Behälter- und Lo-

gistikkonzept.9 

Für die Quantifizierung des energetisch nutzbaren Bioguts aus privaten Haushaltungen 

konnte auf eine Hausmüllanalyse aus dem Jahr 2013 zurückgegriffen werden.10 Innerhalb 

von Stichproben bei verschiedenen Siedlungsstrukturtypen wurde ohne die Berücksichtigung 

von hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen ein Mengenpotenzial ermittelt.  

Hieraus ergibt sich ein gewichteter Mittelwert aus der Grobmüllfraktion von rund 

59 kg/(EW*a)11, was einer Biogutmenge von ca. 4.250 Mg/a entspricht. Weiterhin finden sich 

auch Biogutmenge in der Mittel- und Feinmüllfraktion. Diese Anteile können aber nicht genau 

quantifiziert werden. Dennoch wird überschlägig eine Mengenabschätzung vorgenommen. In 

der Hausmüllanalyse sind Stichproben aus der Mittelmüllfraktion analysiert worden. Diese 

führten zum Ergebnis, dass diese Fraktion einen organischen Anteil von 69 und 73% (ab-

hängig von der Siedlungsstruktur) besitzt.12 Bei einer durchschnittlichen Menge an Mittelmüll 

von ca. 13 kg/EW, enthält diese Fraktion ein Biogutpotenzial von etwa 9 kg/EW. Somit liegt 

das gesamte Potenzial an biogenen Reststoffen bei rund 68 kg/EW. Die folgende Tabelle 

zeigt die Zusammensetzung des Biogutpotenzials im Restmüll.  

Tabelle 3-1: Biogutpotenzial aus dem Restmüll 

 

Somit liegt das Potenzial zur energetischen und stofflichen Verwertung von Biogut aus priva-

ten Haushalten bei rund 4.900 kg/EW. Dieser empirische Wert liefert für die vorliegende 

Ausarbeitung zunächst eine Orientierungshilfe. Die unberücksichtigten hausmüllähnlichen 

Gewerbeabfälle werden zu großen Teilen ebenfalls über die öffentliche Restmülltonne ent-

sorgt und beinhalten ein zusätzliches Biogut-Potenzial, was rechnerisch auf einen höheren 

spezifischen Wert pro Einwohner13 schließen lässt.  

                                                
9 Vgl. Oetjen-Dehne in Witzenhausen-Institut (2014), S. 124. 
10 Vgl. Sabrowski-Hertrich-Consult GmbH (2014) 
11 Vgl. Sabrowski-Hertrich-Consult GmbH (2014), S. 74. 
12 Vgl. Sabrowski-Hertrich-Consult GmbH (2014), S. 59. 
13 Eine größere absolute Menge würde auf die konstante Einwohnerzahl normiert und daher einen größeren spezifischen Wert 
je Einwohner ergeben. 

Biogut Biogutmenge

[kg/EW] [Mg/a]

Grobmüllfraktion 59,4         4.248            

Mittelmüllfraktion 9,0           644                

Summe 68,4         4.892            

Biogutpotenzial
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Zur Bestimmung der tatsächlich getrennt erfassbaren Biogutpotenziale wurde eine Erfas-

sungs- und Anschlussquote unterstellt. Aufgrund von Abhängigkeiten zwischen der Erfas-

sungsmenge, dem angewandten Sammelsystem sowie den weiteren Rahmenbedingungen 

stellen diese Angaben eine erste Einschätzung dar. 

Für die Abschätzung von abschöpfbaren Biogutmengen aus dem Restmüll kann angenom-

men werden, dass bei flächendeckender Biogutsammlung Erfassungsquoten von 65 bis 75% 

zu erwarten sind. Dass dies machbar ist, zeigen die erzielten Erfassungsquoten bei Kommu-

nen, die oberhalb von 80% anstreben und bis zu 90% erzielen. Ausgehend von dieser 

Grundlage wird zu Beginn der Einführung der Biogutsammlung eine Erfassungsquote von 

70% als Zielmarke angesetzt. Dies bedeutet, dass von den zu erwartenden 68 kg/(EW*a) 

Biogut künftig 20 kg/(EW*a) durch Fehlwürfe weiterhin über die Restmülltonne entsorgt wer-

den. Somit ist davon auszugehen, dass ca. 48 kg/(EW*a), was einer absoluten Masse von 

rund 3.400 Mg/a entspricht, als getrenntes Biogut verwertet werden könnte.  

Das energetische und stofflich nutzbare Potenzial ist abhängig von dem Sammelsystem. Wie 

Kapitel 4 zeigt, wurden verschiedene Möglichkeiten der Biogutsammlung vorgestellt und dis-

kutiert. Die Auswirkungen der Systeme auf die Sammelquoten werden von dem Faktor der 

Anschlussquote bestimmt. Die folgende Tabelle zeigt die Erfassungsmengen von einem Bio-

tonnensystem und einer Beutelsammlung über eine Multiflux-Tonne (System Sydeme). Bei 

der Biotonne wurde ein durchschnittlicher Anschlussgrad von 60% unterstellt, wohin gegen 

bei der Multiflux-Tonne, bedingt durch das System jeder Bürger die Möglichkeit hat Biogut 

als getrennte Fraktion dem System zu übergeben. Somit ergibt sich ein Biogutpotenzial für 

Biotonnensysteme von ca. 2.050 Mg/a bis hin zu 3.400 Mg/a für bürgernahe Beutelsysteme.  

Tabelle 3-2: Sammelquoten von verschiedenen Sammelsystemen  

 

 Bioabfallpotenzial Grüngut  3.1.2

Die Bioabfallpotenziale aus Grüngut beinhalten den energetisch nutzbaren Anteil im Grün-

gut. Organische Reststoffe aus der Pflege von Garten- und Parkanlagen beinhalten sowohl 

holzige als auch grasartige/krautige Fraktionen, die zum Teil auch saisonalen Schwankun-

gen unterliegen.  

Im Hinblick auf die grasartige Fraktion, die in einer Biogasanlage energetisch genutzt werden 

kann, wird angenommen, dass diese Potenziale nur bei Einführung der Biotonne erschlos-

sen werden. Bei Einführung eines Tonnensystems für biogene Reststoffe erfolgt i.d.R. eine 

Biogut Biogut
Biogut-

sammlung

Energie-

potenzial

[kg/EW] [Mg/a] [Mg/a] [MWh/a]

Tonnen-/ Beutelsystme 47,9         3.424     60-100% 2.050 - 3.420 1.500 - 2.500

Sammelsystem

Anschluss-

grad
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Stoffstromumlenkung. Somit wird, abhängig vom bereitgestellten Behältervolumen, ein Groß-

teil des vergärbaren Grüngutanteils über die Biotonne erfasst und einer energetischen Nut-

zung zugeführt. Bei der Annahme das 25% vom Grüngut über eine Biotonne mit erfasst wer-

den könnte, erfolgt eine Stoffstromumlenkung vom Grüngut zum Biogut von rund 

2.100 Mg/a. Aus der zusätzlich erfassten Grüngutmenge könnte ein Energiepotenzial von ca. 

1.100 MWh/a bereitgestellt werden. Durch die Umlenkung der grasartigen Fraktion würde 

sich die Behandlungsmenge an Grüngut bei den Sammelplätzen von rund 8.500 Mg/a auf 

ca. 6.300 Mg/a verringern.  

Um die holzigen Brennstoffpotenziale aus Grüngut abzuschätzen, ist davon auszugehen, 

dass 40% der Grüngutmenge zur thermischen Verwertung genutzt werden kann. Diese An-

nahme beruht auf der Grundlage, dass entsprechend dem Grüngutsammelsystem und der 

Aufbereitungstechnik etwa 30 bis 50 Gew.% holzige Brennstoffe aus Grüngut generiert wer-

den können. Als Kalkulationsbasis zur Bestimmung der Energiepotenziale aus Grüngut wird 

ein organisches Reststoffaufkommen von 8.500 Mg/a angesetzt. Ausgehend von dieser 

Grüngutmasse verfügt der Landkreis über ein nutzbares Brennstoffpotenzial von rund 

3.400 Mg/a, was bei einem Wassergehalt von ca. 30-35% einem Energiepotenzial von 

10.200 MWh/a entspricht. Wie in Kapitel 2 dargestellt, werden im Betrachtungsraum jährlich 

ca. 1.100 Mg holzige Biomasse aus dem Reststoffpotenzial gewonnen. Hieraus ergibt sich 

ein Ausbaupotenzial in dem Bereich von ca. 2.200 Mg/a mit einem Energiegehalt von 

6.500 MWh/a, was einem Heizöläquivalent von ca. 650.000 l entspricht.  

Zusammenfassung der Bioabfallpotenziale: 

Die energetisch nutzbaren Bioabfallpotenziale sind abhängig von der Erfassungsquote und 

dem Sammelsystem. So können bei Tonnensystemen weitere Energiepotenziale aus grasar-

tigem Grüngut mit erfasst werden. Im Gegensatz dazu werden über Beutelsysteme aus-

schließlich Küchenabfälle erfasst. Weiterhin kann über eine Beutelsammlung eine An-

schlussquote von bis zu 100% erreicht werden, was zu einer Erfassungsmenge von 

50 kg/EW*a 80 kg/EW*a führen kann. Die folgende Tabelle zeigt die möglichen Energiepo-

tenziale aus krautigem Grüngut bei verschiedenen Sammelsystemen. 

Tabelle 3-3: Energiepotenziale aus Bioabfall entsprechend der Biogutsammelsysteme 

 

Hinsichtlich der Energiepotenziale führen beide Systeme etwa zum gleichen Ergebnis  

Grüngut

Energie-

potenzial 

Grüngut

(krautig)

Energie-

potenziale aus 

Bioabfalle

[Mg/a] [MWh/a] [MWh/a]

Tonnensysteme 8.500      2.125     1.126          2.644             

Beutelsysteme 8.500      -          -               2.527             

Sammelsystem

Grüngut 

Anteil bei 

Biogut-

sammlung
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Hinsichtlich der holzigen Grüngutfraktion können durch die Systemänderung höhere Ener-

giepotenziale abgeschöpft werden. Hier könnten zusätzliche 2.200 Mg/a Brennstoffe mit ei-

nem Energiegehalt von 6.500 MWh/a mobilisiert werden.  

4 Sammel- und Erfassungssysteme 

Zur Abschöpfung des verfügbaren Potenzials an Bioabfällen spielen die Sammel- und Erfas-

sungssysteme eine zentrale Rolle. Im Rahmen des Klimaschutzteilkonzeptes wurden diverse 

Handlungsalternativen betrachtet und auf ihre Anwendung im Landkreis Kusel hin unter-

sucht. Hinsichtlich der ländlichen Struktur und der damit verbundenen Herausforderungen 

der Verhältnismäßigkeit einer flächendeckenden Biogutsammlung (z. B. begründet durch 

große Entfernungen und geringe Mengenaufkommen) wurden mit den Akteuren die Vor- und 

Nachteile der in Frage kommenden Systeme diskutiert. Hier lassen sich grundsätzlich Sam-

melsysteme unterscheiden, die ausschließlich Küchenabfälle erfassen (z.B. Bio-

Beutelsysteme) sowie solche, die zusätzlich Grüngutmengen mit erfassen können (z.B. Ton-

nensysteme). Somit wird die Verteilung der Bio- und Grüngutmengen maßgeblich beein-

flusst, außerdem verändern sich die Transportaufwendungen und Emissionen je nach Sys-

tem deutlich.  

Bezüglich der Grünguterfassung und Sammlung werden darüber hinaus durch die neue Bio-

abfallverordnung zusätzliche Anforderungen an die schadlose Lagerung, Dokumentation und 

Behandlung der Massen gestellt. Nachfolgend werden die diskutierten Erfassungs- und 

Sammelsysteme gegenübergestellt. 

4.1 Biogutsammelsysteme ohne zusätzliche Miterfassung des Grünguts 

Biogutsammelsysteme, welche ausschließlich Küchenabfälle sortenrein erfassen, sehen in 

der Regel beim Bürger kein Bereitstellungsgefäß (Biotonne) mit großen Volumina ab 60 Li-

tern vor. Hier werden lediglich verhältnismäßig kleine Vorsortierbehälter oder Biobeutel zur 

Erfassung der Küchenabfälle im Haushalt vom örE bereitgestellt. Diese können dann über 

eine Tri-Multiflux-Tonne, ein zentrales Bereitstellungsgefäß (Bringsystem) oder durch Bereit-

stellen der Beutel an der Straße dem Abholfahrzeug angedient werden. Die einzelnen Sys-

teme werden im Folgenden kurz beschrieben und bewertet.  

Tri-Multiflux-Tonne des französischen Abfallzweckverband Sydeme 

Die Sydeme ist verantwortlich für den Transport und die Behandlung von Hausmüll, Bioabfäl-

len und weiteren Reststoffen. Der Abfallzweckverband ist zuständig für 291 Gemeinden in 14 

Kommunalverbänden auf einer Fläche von rund 2.500 km². Für die Sammlung, in der teilwei-

se sehr ländlichen Region, hat Sydeme ein neues Sammelsystem etabliert. Das Sammelsys-

tem beinhaltet, dass jeder Haushalt nur ein Bereitstellungsgefäß (Tri-Multiflux-Tonne) besitzt. 
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Der Name Tri-Multiflux-Tonne bedeutet, dass in einem Behälter drei Fraktionen (Biogut, 

Wertstoffe, Restmüll) gesammelt werden. Hierfür muss der Nutzer die Abfälle bereits im 

Haus in drei Fraktionen trennen. Dafür sind drei Kunststoffbeutel vorgesehen, die von Syde-

me ausgegeben werden und entsprechend der Farben (orange = Wertstoffe, grün = Biogut, 

blau = Restmüll) befüllt werden sollen. Die Behälter werden mit einem Standard Müllfahrzeug 

gesammelt und in einer Sortieranlage in drei Fraktionen getrennt und entsprechend verwer-

tet. In Forbach werden mit dem System zwischen 62 – 80 kg/EW Biogut erfasst. Die Abfuhr 

der Tonne erfolgt wöchentlich.14 Nachfolgend sind die Vor- und Nachteile des Systems gelis-

tet. Im Anschluss erfolgt eine Bilddokumention über das Sammel- und Sortiersystem der Sy-

deme. Auch eine länderübergreifende Kooperation ist nach ersten Gesprächen denkbar.  

Vorteile: Nachteile 

� Keinen zusätzlichen Behälterdienst 
� Kein zusätzlicher Stellplatz für die Bio-

tonne; Papiertonne 
� Nutzerfreundlich 
� Hohe Anschlussquote 

� Benötigt eine individuelle Sortieranlage 
� Anwendung für den Landkreis Kusel 

nur bei modifiziertem System möglich 
(nur Biogut / Restmüllsammlung) 

 

 

Abbildung 3-2: Sammelsystem der Multiflux-Tonne der Sydeme15 

Biobeutel mit zentraler Biotonne (Bringsystem) – AWB-Birkenfeld 

Der Abfallwirtschaftsbetrieb Landkreis Birkenfeld (AWB) ist verantwortlich für die Verwertung 

und Beseitigung von Abfällen. In der Zuständigkeit des örE liegen vier Verbandsgemeinden 

sowie die Stadt Idar-Oberstein, in denen rund 82.000 EW leben. Der Landkreis umfasst eine 

Fläche von ca. 780 km². Für die Biogutsammlung in der sehr ländlichen Region, hat der 

AWB im Jahr 2001 ein Bio-Beutelsystem mit einer zentralen Biotonne eingeführt. Zur ge-

trennten Erfassung des Bioguts wurde ein Vorsortiergefäß für die Küche an die Nutzer aus-

gegeben. Ein weiterer Bestandteil des Systems ist ein zentrales Sammelgefäß. Hier können 

die Bürger im Bingsystem das Biogut entsorgen. Im Landkreis sind hierzu ca. 940 Container 
                                                
14 Vgl. Winkelmüller (2010) 
15 Bildquelle: K. Weiler und S. Winkelmüller 
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mit einem Befüllungsvolumen von 660 l je Behälter aufgestellt. Diese größeren Tonnen ha-

ben ein Schleusensystem am Deckel, um Geruchsbelästigungen, Fremdstoffeintrag und 

Kontakt mit dem Biogut zu vermeiden. Die durchschnittliche Entfernung zum Sammelgefäß 

beträgt für Bürger etwa 100 – 150 m. Die Sammelbehälter werden wöchentlich geleert und 

sechsmal im Jahr mit einem speziellen Reinigungsfahrzeug ausgespült und gereinigt. Mit 

dem System werden rund 50 kg/EW Biogut gesammelt und in einer im Landkreis befindli-

chen Biogasanlage verwertet.16 

Vorteile: Nachteile 

� Das System wird von der Bevölkerung 
gut angenommen  

� Reduzierung der Abfälle in der Restmüll-
tonne um ca. 30% (Versuch 1997 – 1998 bei 
2.500 Haushalten und ca. 5.000 Personen)  

� Keine zusätzliche Tonne 

� Sauberhaltung der Sammelplätze 
� Fehlwürfe (Siedlungsstruktur)  

 

 

Abbildung 3-3: Biogutsammelsystem des AWB (Bringsystem)17 

Biobeutel – GOA 

Die Gesellschaft im Ostalbkreis für Abfallbewirtschaftung mbH (GOA) ist verantwortlich für 

die Sammlung und Behandlung von Abfällen aus privaten Haushalten (ca. 315.000 EW). Der 

Kreis umfasst eine Fläche von ca. 1.510 km². Für die Biogutsammlung hat die GOA ein Beu-

telsystem eingeführt. Über den Kauf der Beutel wird das System finanziert. Das Behältnis 

gibt es in den Größen 7,5 l, 10 l und 30 l und entsprechend der Größe entstehen dem Nutzer 

Kosten von 0,25 (10 Stück = 2,50 €) bis 3,50 €/Beutel. Bei diesem Beispiel erfüllt der Beutel 

die Aufgaben des Erfassungsgefäßes sowie des Bereitstellungsgefäßes. Die Beutel werden 

                                                
16 Vgl. N. Röhrig (2014) aus Witzenhausen Institut S. 266 
17 Bildquelle: http://www.egb-bir.de 
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an der Straße bereitgestellt und im wöchentlichen Abfuhrrhythmus eingesammelt18. Mit dem 

System werden etwa 30 kg/EW Biogut erfasst19. 

Vorteile: Nachteile 

� Geringer Anteil an Störstoffen 
� Gleichbleibende Biogutqualität und -

quantität (über das Jahr) 
� Einführungskosten gering / Korrektu-

ren jeder Zeit möglich 
� Kein zusätzlicher Behälter 

� Spezifische Kosten pro Mg sind hoch 
� wöchentliche Erfassung 

� Es gibt Bürger die eine Biotonne fa-
vorisieren 

� Im Winter = anfrieren der Beutel / 
Schnee bedeckt die Beutel 

� Tiere nutzen die Beutel als Nah-
rungsquelle  

 

  

Abbildung 3-4: Biobeutelsammelsystem ohne Bereitstellungsgefäß (GOA)20 

  

                                                
18 Vgl. H. Forster (2014) aus Witzenhausen Institut; S. 257 
19 Vgl. Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg Abfallbilanz 2013; S. 82 
20 Bildquelle GOA  
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4.2 Biogutsammelsysteme und zusätzliche Miterfassung des Grünguts 

Biogutsammelsysteme, die über eine zusätzliche Tonne verfügen, erfassen auch immer An-

teile von Grüngut und haben somit Einfluss auf die Behandlungsmenge am Grüngutsammel-

platz. Das zeigt sich an der Zusammensetzung des Bioguts in einer Tonne. Hier wurde bei-

spielsweise im Juni 2011 in einer Biotonne rund 61% Grüngut, 27% Küchenabfälle und 12% 

sonstige Stoffe (PPK, Wertstoffe usw.) festgestellt.21 Jedoch ist die miterfasste Grüngutmen-

ge abhängig vom bereitgestellten Behältervolumen sowie dem Abfuhrrhythmus der Biotonne. 

Bei den Tonnensystemen existieren zwei Varianten: einmal die Bioenergietonne bzw. nasse 

Wertstofftonne der Abfallwirtschaft Neckar-Odenwald-Kreis (AWN) und die klassische Bio-

tonne. Im Folgenden werden die Sammelsysteme kurz erläutert.  

Bio-Energietonne – AWN 

Der AWN ist zuständig für die Erfassung und Entsorgung von Abfällen im Neckar-Odenwald-

Kreis. Im Landkreis leben rund 150.000 Menschen auf einer Fläche von rund 1.100 km². Der 

AWN strebt eine nahezu vollständige Verwertung der Abfälle an und hat aus diesem Grund 

in einem Modellprojekt ein neues Erfassungssystem analysiert. Das Erfassungssystem bein-

haltet keine Restmülltonne. Die Erfassung erfolgt mit den Kriterien nasse und trockene Wert-

stoffe. Hier wird einmal eine Tonne zur Erfassung von trockenen Wertstoffen bereitgestellt. 

Hinsichtlich der Sammlung von nassen Wertstoffen verfügt der Haushalt über eine Bioener-

gietonne. Die Definition nasse Wertstoffe beinhaltet Küchen- und Gartenabfälle sowie Hygie-

neprodukte. Die Tonnen werden 14-tägig, in einer alternierenden Abfuhr geleert. Das Projekt 

führt im Ergebnis zu einer hohen Akzeptanz bei den angeschlossenen Bürgern und er-

schließt ein zusätzliches Wertstoffpotenzial. Ebenso ist durch die einfache Trennung (nass-

trocken) die Fehlwurfquote gering. Die folgende Abbildung zeigt die Trennhilfe in dem Mo-

dellprojekt2223.  

                                                
21 Vgl. K.-P. Hildebrand (2011); [Angaben in Gew%] 
22 Vgl. Kaufmann 2010 
23 Vgl. Vgl. M. Ginter (2014) aus Witzenhausen Institut; S. 295 
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Abbildung 3-5: Trennhilfe der trockenen und nassen Wertstofftonne der AWN24 

Die klassische Biotonne 

Bei der klassischen Biotonne wird jedem Haushalt die Möglichkeit gegeben, einen zusätzli-

ches Sammel- und Bereitstellungsgefäß für organische Reststoffe zu erhalten. Hierfür kön-

nen Behältervolumen von 60 bis 240 l bereitgestellt werden. Der zusätzliche Behälterdienst 

und die Abfuhr werden über die Abfallgebühr finanziert. Hinsichtlich der Leerungsintervalle 

werden meist wöchentliche oder zwei-wöchentliche Abfuhren angeboten. Hier gibt es auch 

die Möglichkeit die Abfuhrintervalle entsprechend dem Behältervolumen saisonal anzupas-

sen. Das bedeutet, dass über die Sommermonate eine wöchentliche Leerung erfolgt, um 

entsprechend Rasenschnitte mit zu erfassen. Über die Wintermonate wird die Abfuhr der 

Biotonne im zwei-wöchigen Rhythmus durchgeführt. Um zusätzliche Grüngutmengen zu er-

fassen, werden vom örE zusätzliche Volumina über Bioabfallsäcke (Papiersäcke) dem 

Haushalt angeboten. Die Bioabfallsäcke sind i.d.R. nicht in den Abfallgebühren enthalten und 

müssen zusätzlich erworben werden. Die Stoffstromumlenkung vom Grüngut zum Biogut 

kann somit über das Behältervolumen, Abfuhrintervall und zusätzliche Biogutsäcke gesteuert 

werden.  

                                                
24 Bildquelle: AWN 
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Vorteile: Nachteile 

� Zwei-wöchentlich Abfuhrintervalle 
möglich 

� Zusätzliche nutzbares Energiepoten-
zial aus Grüngut 

� Reduktion der nährstoffreichen Frak-
tion am Grüngutsammelplatz 

� Hoher Störstoffanteil möglich (frei 
Behältervolumina werden zur Entsor-
gung von Restmüll genutzt) 

� Aufwendungen für Kontrolle (Sicht-
kontrolle, Einsatz Detektorverfahren) 

� Zusätzliche Tonne beim Haus 
� Zusätzlicher Behälterdienst und Ab-

fuhren (Abfallgebühren) 

4.3 Grüngutsammlung 

Die traditionelle Grüngutsammlung beinhaltet das Sammeln und Verarbeiten der anfallenden 

Grüngutmasse vor Ort. Somit müssen diese Sammel- und Aufbereitungsplätze sowie das 

hergestellte Produkt den Anforderungen an die bestehende Gesetzeslage erfüllen. Im Zuge 

der Novellierung der Bioabfallverordnung werden in diesem Bereich höhere Anforderungen 

(z. B. schadlose Lagerung, Dokumentationspflicht usw.) an das Sammelsystem gestellt. Aus 

diesem Grund wurden Praxisbeispiele der Grüngutsammlung vorgestellt und diskutiert.  

Im Hinblick auf die Grüngutsammlung kann in eine gemischte Sammlung von krautigem 

und holzigem Grüngut, ein System zur getrennten Erfassung der Fraktionen holzartig und 

krautig sowie die ausschließliche Sammlung von holzigem Material unterschieden werden.  

Die gemischte Sammlung von Garten- und Parkabfällen wird zukünftig höhere Anforderun-

gen an die Infrastruktur von Sammelplätzen haben. Dies gilt in Bezug auf die schadlose La-

gerung der Ausgangsstoffe sowie der Endprodukte. Aus diesem Grund ist anzunehmen, 

dass dieses Sammelsystem langfristig nur auf befestigten Flächen mit entsprechendem Si-

ckerwasserfang erfolgen kann. Die folgende Abbildung zeigt eine gemischte Grüngutsamm-

lung. 

  

Abbildung 3-6: Gemischte Sammlung von Grüngut 
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Die getrennte Erfassung von Grüngut in eine krautige und holzige Fraktion bietet die Mög-

lichkeit die nährstoffreiche Fraktion in einem Behältnis (Containermulde) zu sammeln. Somit 

wäre für diese Fraktion eine schadlose Lagerung möglich. Es ist anzunehmen, dass holzige 

Grüngutmengen zu der nährstoffarmen Fraktion zählen und somit auf einer Fläche ohne zu-

sätzlichen Sickerwasserfang gelagert werden können. Dies muss aber im Vorfeld mit der 

zuständigen Genehmigungsbehörde abgestimmt werden. Die nachfolgende Abbildung zeigt 

die getrennte Erfassung von Grüngut. 

   

Abbildung 3-7: getrennt Sammlung von Grüngut25 

Im Hinblick auf die ausschließliche Sammlung von holzigem Grüngut auf den Sammelplät-

zen, müssen dem Bürger Möglichkeiten geboten werden seine krautigen Fraktionen dem 

Entsorgungsweg anzudienen. Das Angebot von Astsammelplätzen wird meist in Verbindung 

mit einer Biotonne oder entsprechenden anderen Sammelsystemen (z. B. Wertstoffhöfe) 

angeboten. Hier wird ein Großteil der krautigen Fraktion über die Biotonne erfasst und er-

reicht nicht den Grüngutsammelplatz. Auch bieten viele örE den Nutzern zusätzlich einen 

kostenpflichtigen Bioabfallsack an, der mit der Abfuhr der Biotonne mit erfasst wird. Diese 

Maßnahmen ermöglichen eine vorwiegende Sammlung von holzigem Material auf den de-

zentralen Sammelplätzen.  

5 Maßnahmenkatalog 

5.1 Einführung der Bioguterfassung 

Aufgrund der Novellierung des Kreislaufwirtschaftsgesetzes 2012 ist die getrennte Bioab-

fallerfassung verpflichtend einzuführen und damit das bisherige Verwertungskonzept für 

Biogut zu überdenken. Aufgrund der Tatsache, dass zum heutigen Zeitpunkt keine getrennte 

Erfassung des Bioguts erfolgt, muss die Biogutsammlung bis zum Jahr 2018 eingeführt wer-

den. Angesichts der stark ländlichen geprägten Region bestehen bei der Sammlung von bio-

genen Reststoffen Herausforderungen bezüglich einer geringen Sammelmenge bei weiten 

Transportentfernungen. Aus diesem Grund gilt es ein System zur Bioguterfassung zu etablie-
                                                
25 Bildquelle: http://www.awb-emsland.de 
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ren, bei dem die Nutzer keine oder nur eine geringfügige Gebührenerhöhung tragen müssen. 

Um ein auf die regionalen Gegebenheiten angepasstes Erfassungssystem zu etablieren, 

wurden zu Beginn zunächst verschiedene Möglichkeiten der Biogutsammlung geprüft und 

diskutiert. Aufbauend auf den Analyseergebnissen ist eine Vorauswahl von Sammelsyste-

men zu treffen, die mit den politischen Gremien abgestimmt wird. Darüber hinaus sollte mit 

den Bürgern ein Dialog geführt werden, um zum einen ein Meinungsbild von den zukünftigen 

Nutzern zu erhalten und zum andern die Bürger über Möglichkeiten der getrennte Erfassung 

zu informieren. Diese Bürgerbeteiligung am Entscheidungsprozess soll der Informationsver-

breitung dienen, denn die Teilnehmer sind Multiplikatoren, die ihre Meinung in die Bevölke-

rung tragen. Somit hat die Abfallwirtschaft die Möglichkeit mit den Abfallverursachern über 

die Herausforderungen (z. B. Zusammenhang Kosten und Störstoffanteile) bei der Samm-

lung zu diskutieren, um langfristig Fehlwürfe zu reduzieren und eine bestmögliche Erfas-

sungsquote bei der Einführung der Biogutsammlung zu erzielen.  

Mit dem Meinungsbild der politischen Gremien und den Nutzern sollten im nächsten Schritt 

die vorausgewählten Systeme im Detail ökonomisch geprüft werden. Diese Prüfung hat das 

Ziel die wirtschaftlichste Variante zu identifizieren. Im weiteren Verlauf sollte die Vorzugsva-

riante einem Praxistest unterzogen werden, um vor der flächendeckenden Einführung die 

getroffenen Annahmen zu verifizieren. Während dieses Entscheidungsprozesses sind eben-

falls Auswirkungen auf das Gebührensystem zu prüfen. Hierüber können Anreize für eine 

Biogutsammlung geschaffen werden. Diesbezüglich gilt es die Rechtslage zu beachten, da in 

der Praxis Diskussionen über die unrechtmäßige Bevorzugung der Biogutsammlung beste-

hen. Am Ende der Einführungsphase steht die Vergabe der Sammlung und Verwertung. In 

diesem Bereich ist immer eine hochwertige Rohstoffnutzung anzustreben. Hier gilt es Klima-

schutzkriterien bei der Ausschreibung zu berücksichtigen, was bedeutet, dass nicht nur öko-

nomische Kriterien Einfluss auf die Vergabe haben, sondern auch klimaschonende Kriterien, 

wie geringe Transportentfernungen oder eine energetische und stoffliche Verwertung des 

Rohstoffs Bestandteile bei dem Vergabeverfahren sein sollten. Die nachfolgende Abbildung 

zeigt die Handlungsempfehlung zur Einführung der Bioguterfassung. 
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Abbildung 5-1: Handlungsempfehlung zur Einführung der Bioguterfassung 

5.2 Optimierung der Grünguterfassung und -verwertung 

Optimierung der Grünguterfassung  

Heute wird ein Großteil der Grüngutmassen meist als gemischte Fraktion (holzig/krautig) 

dem Entsorgungsweg angedient, wobei die einzelnen Grüngutfraktionen saisonalen 

Schwankungen unterliegen. Diese Schwankungen beziehen sich auf die Biomassen, die 

einen hohen Wassergehalt (z. B. Grasschnitt) haben und entsprechend der Vegetationsperi-

ode zwischen April und Oktober anfallen. Wohingegen holzige Materialien das ganze Jahr 

dem System angedient werden.  

An sechs Standorten im LK wird momentan holzige Biomasse vom Grüngut getrennt erfasst. 

Das Grüngut wird im Betrachtungsraum über ein Bringsystem gesammelt. Hierfür wird eine 

Infrastruktur von Sammelplätzen, die meist nur eine befestigte Schotterdecke aufweisen, 

bereitgestellt. Bei den Sammelplätzen erfolgt die Aufbereitung zum Bodenverbesserer, der 

auf landwirtschaftliche Flächen ausgebracht wird. In Bezug auf die BioAbfV, welche die bau-

lichen Voraussetzungen und Einrichtungen von Grüngutsammelplätzen vorgibt, ist zu prüfen, 

ob die vorhandene Infrastruktur diesen und weiteren rechtlichen Anforderungen (z. B. Ge-

wässerschutz) künftig genügt. Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass ein Sammel- bzw. 

Aufbereitungsplatz für die Verwertung von Bioabfällen eine ordnungsgemäße und schadlose 
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Behandlung (z. B. Minimierung von Geruchs-, Staub- und Keimemissionen, Grundwasser-

schutz [Sicker- und Niederschlagswasser] usw.) gewährleisten muss.  

Ausgehend von dem beschriebenen Erfassungssystem würde eine landkreisweite getrennte 

Annahme von holzigem und krautigem Grüngut die Brennstoffqualität aus dem Reststoff 

verbessern und die schadlose Lagerung der nährstoffreichen Fraktion begünstigen. Holzige 

Biomassen ohne oder mit wenigen Blattanteilen unterliegen nicht den Anforderungen der 

BioAbfV, denn diese besitzen erfahrungsgemäß geringere Nährstoffgehalte als Rasenschnitt 

und ähnliche krautige Biomassen.26 Dies gilt auch für Produkte wie Brennstoff oder Boden-

hilfsstoff, aus diesem Rohstoff. Hinsichtlich dieser Gegebenheit sind die Einführung einer 

getrennten Annahme von holzigen Grüngutfraktionen sowie die Auslegung der Rechtslage in 

Bezug auf das Ausgangsmaterial mit den entsprechenden Genehmigungsbehörden in 

Rheinland-Pfalz zu prüfen.  

Für die Erfassung der krautigen Fraktion wird vorgeschlagen, an den Sammelplätzen Con-

tainermulden für die schadlose Lagerung dieser nährstoffreichen Fraktionen bereitzustellen. 

Somit könnte den Bürgern auch weiterhin ein nutzerfreundliches System bereitgestellt wer-

den. Hier wäre im Einzelnen zu prüfen, in welchem Umfang Sammelcontainer für krautiges 

Güngutmaterial benötigt werden.  

Aufbauend auf die getrennte Erfassung von Grüngut (holzig / krautig) wird eine zentrale 

Grüngutaufbereitung vorgeschlagen. Das Astmaterial sowie die verbleibenden biogenen 

Reststoffe aus dem Bereich Grüngut sollen an ein Aufbereitungszentrum (oder an zwei Auf-

bereitungszentren) transportiert und mit der entsprechenden Aufbereitungstechnik zu Holz-

brennstoff und Kompost bzw. Bodenhilfsstoff aufbereitet werden. Das Zusammenführen des 

Grünguts bietet den Vorteil einer Eingangskontrolle (z. B. durch Verwiegen, Aufmaß über 

Containervolumen, Sichtkontrolle der einzelnen Chargen). Die zum Teil praktizierte Feld-

randkompostierung würde ebenfalls entfallen, da lediglich an den Aufbereitungszentren (z. B. 

Schneeweiderhof und Ohmbach) der Feinanteil aus der Brennstoffaufbereitung und das 

krautige Material zu Kompost oder Bodenhilfsstoff weiterverarbeitet werden. Hierbei gilt es 

auch die lokalen Akteure einzubinden, um die bestehenden regionalen Synergieeffekte wei-

terhin zu nutzen. Hinsichtlich der Fragestellung über die Wirtschaftlichkeit der Systemände-

rung sollte eine Analyse über die Kosten- und Erlössituation der neuen Grüngutverwertung 

erfolgen.  

Hierfür sollte im Vorfeld durch eine Versuchsphase ökonomische Kennzahlen ermittelt wer-

den, um im weiteren Verlauf eine betriebswirtschaftliche Einschätzung der Systemänderung 

zu erhalten. Grund hierfür ist, dass durch den Systemwechsel möglicherweise andere Kos-

tenpositionen eingespart werden. Diese Einsparungen beziehen sich auf Investitionen und 

                                                
26 Vgl. RLP Struktur und Genehmigungsdirektion Nord (2014) 
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Betriebskosten, die sich bei den Sammelplätzen ergeben, da langfristig damit zu rechnen ist, 

dass entsprechend der Abfallart die vorhandene Infrastruktur angepasst werden muss. 

Weitere Synergieeffekte können sich aus den holzigen Reststoffpotenzialen anderer Her-

kunftsbereiche ergeben. Wie im integrierten Klimaschutzkonzept dargestellt, verfügt der 

Landkreis Kusel im Bereich Landschaftspflege über ein theoretisches Brennstoffpotenzial 

von rund 5.000 MWh/a. Hier wäre in Zusammenarbeit mit der Abfallwirtschaft Kusel die Bil-

dung eines Bioenergienetzwerks eine Möglichkeit diese Ressourcen zu erschließen. Somit 

könnte eine langfristig gesicherte sowie preisstabile Brennstoffbereitstellung für regionale 

Wärmekonzepte gewährleistet werden.  

Optimierung der Grüngutverwertung 

Mit der Optimierung der Grünguterfassung sollte auch die Aufbereitung sowie die Verwer-

tung der Reststofffraktionen neu konzipiert werden. In der Regel werden für die Kompostpro-

duktion bzw. für die landwirtschaftliche Ausbringung des Grüngutes schnell laufende Zerklei-

nerer eingesetzt. Grund hierfür ist die intensive Zerkleinerung des Materials durch diese Auf-

bereitungstechnik. Hier werden holzige Bestandteile in Längsrichtung der Holzfasern aufge-

rissen und ermöglichen somit, bedingt durch die größere Oberfläche, eine schnellere Zerset-

zung der organischen Substanz27. Die starke Beanspruchung des Materials hat zur Folge, 

dass ein relativ hoher Feinanteil (nach Absiebung 64% der Fraktion < 20 mm28) im Schred-

dergut enthalten ist. Aus diesem Grund werden zur Aufbereitung von holzigem Brennstoff 

aus minderwertigen Holzressourcen (z. B. Grüngut) eher langsam laufende Aggregate ein-

gesetzt. Hier wird das Material vorwiegend einer scherenden Beanspruchung unterzogen 

und somit entfallen ca. 40% des Materials (nach Absiebung) auf die Unterkornfraktion 

(< 20 mm). Dieses Beispiel zeigt, dass die Aufbereitungstechnik einen Einfluss auf die ab-

trennbaren Brennstoffpotenziale hat. Diesbezüglich sollte mit der getrennten Erfassung von 

Grüngut auch die Aufbereitungstechnik geprüft und auf das Ausgangsmaterial angepasst 

werden, um eine höchstmögliche Ausbeute von holzigem Material auszuschleusen. Der 

Brennstoff aus Grüngut entspricht in der Regel nicht den Qualitätsnormen von Holzhack-

schnitzeln (z. B. Größe, Rindenanteile, Aschegehalte usw.). Aus diesem Grund muss, in Be-

zug auf die energetische Verwertung von Grüngutholz, eine auf den Brennstoff angepasste 

Kesseltechnik verwendet werden. Dies betrifft sowohl die Fördertechnik als auch die Ver-

brennungstechnik. Für eine ausschließliche Verwertung von minderwertigem Grüngutholz 

sollten bei der Brennstoffzufuhr Förderschnecken vermieden werden. Hier wäre der Einsatz 

von hydraulischen Aggregaten eine Alternative (z. B. Kratzkettenförderer). Ebenso ist ein 

Ascheaustrag im freien Fall ohne Schneckenförderer zu empfehlen. Im Hinblick auf die Ver-

brennung ist anzuraten, dass ein extra langer Feuerungsrost für die Vortrocknung des 
                                                
27 Vgl. H. Hofmann und M. Kern (2011), S. 22f 
28 Vgl. Witzenhausen Institut (2010), S 28f 
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Brennstoffes eingesetzt werden sollte. Das Modul sollte wassergekühlt sein, damit eine 

Schlackenbildung vermieden wird. Weiterhin wird empfohlen, dass die einzelnen Rostzonen 

eine separate Luftzufuhr erhalten, um eine vollständige Verbrennung durch entsprechende 

Verbrennungstemperaturzonen zu gewährleisten. Die dargestellten Anpassungen an die 

Verbrennungstechnik führen zu 10 - 25% höheren Investitionen im Vergleich zu gebräuchli-

chen Holzfeuerungsanlagen mit Unterschubfeuerung.29 Dem stehen geringere Brennstoff-

kosten gegenüber. Praxisbeispiele zeigen, dass für diesen minderwertigen Brennstoff, Wär-

meerzeuger mit einer Leistung von mind. 400 kW eingesetzt werden.  

Für den Landkreis Kusel wurden Holzpotenziale aus weiteren Herkunftsbereichen analysiert, 

die eine höherwertige Brennstoffqualität aufweisen. Somit könnte in einem Biomassehof 

durch eine weitere Aufbereitung der verschiedenen Holzfraktionen (aus unterschiedlichen 

Herkunftsbereichen) ein höherwertiger Brennstoff gemischt werden, der auch in kleineren 

Anlagen eingesetzt werden kann. Die nachfolgende Abbildung zeigt die Handlungsempfeh-

lung zur Grüngutnutzung. 

 

Abbildung 5-2: Handlungsempfehlung der Grüngutnutzung 

                                                
29 Vgl. Witzenhausen-Institut (2010); S 14 
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6 Treibhausgasbilanzierung der Abfallwirtschaft Kusel  

Im Rahmen der Treibhausgasbilanzierung des vorliegenden Konzeptes soll die aktuelle ab-

fallwirtschaftliche Situation im Landkreis Kusel hinsichtlich der Abfallmengenströme und der 

damit verbundenen treibhausgasrelevanten Emissionen erfasst werden. Ziel ist es, Optimie-

rungspotenziale zu identifizieren, Maßnahmen abzuleiten und deren Minderungswirkungen 

aufzuzeigen. Jede Maßnahme sollte einen Beitrag zu einer weiteren Reduktion an schädli-

chen Klimagasen (CO2, CH4, N2O) in den nächsten Jahren leisten. 

Im Folgenden wird zunächst kurz auf die Bilanzierungsmethodik eingegangen. Dabei sollen 

wesentliche methodische Randbedingungen, Parameter und getroffene Annahmen erläutert 

werden. Danach werden die Ergebnisse der Ist-Analyse dargestellt und darauf aufbauend 

die Optimierungspotenziale und die ausgewählten Maßnahmen mit ihrem THG-

Minderungspotenzial aufgezeigt. 

6.1 Methodik-Beschreibung 

Zur Ermittlung einer THG-Bilanz für die Abfallwirtschaft wird generell eine Betrachtung nach 

Abfallarten durchgeführt. Für die Bestandsaufnahme wurden aus diesem Grund alle Men-

genströme nach Abfallarten unterteilt und in ihren absoluten Mengen erfasst.  

Um die Klimawirkungen der Abfallarten zu ermitteln, wurde eine Bilanzierung in Anlehnung 

an die Ökobilanz-Methode durchgeführt.30 Für die Abfallwirtschaft ergibt sich demnach, im 

Gegensatz zur Lebenswegbetrachtung eines Produktes („Von der Wiege bis zur Bahre“), 

eine Analyse auf Ebene der „Dienstleistung Abfallentsorgung“.  

Die Systemgrenzen der Betrachtung beginnen beim Abfallverursacher mit der Abfallerzeu-

gung. Abfallverursacher sind in diesem Fall die privaten Haushalte sowie das Kleingewerbe 

(„hausmüllähnliche Fraktion“). An dieser Stelle nicht mit berücksichtigt werden die Herstel-

lungskette der ursprünglichen Produkte sowie das individuelle Nutzerverhalten. Die System-

grenze endet bei der Behandlung bzw. dem aus dem Abfall erzeugten Sekundärprodukt. 

Alle verwendeten Emissionsfaktoren beziehen sich auf die relevanten Treibhausgase CO2, 

CH4 sowie N2O und werden als CO2-Äquivalente (CO2e) ausgewiesen. Die Faktoren sind 

dem Globalen Emissions-Modell integrierter Systeme (GEMIS) in der Version 4.8 sowie dem 

Leitfaden Treibhausgasemissionen in Spedition und Logistik der DSLV entnommen. 

Ein weiterer wesentlicher Aspekt der Bilanzierung sind die sogenannten Entlastungseffekte. 

Diese kommen dadurch zustande, dass der Nutzen aus der Entsorgung eine Substitution 

von Primärenergieträgern bzw. Primärprodukten ist und dadurch Treibhausgasemissionen 

vermieden werden. Die Entlastungseffekte übersteigen oftmals die mit der Abfallentsorgung 

                                                
30 Die Ökobilanz-Methode ist auch bekannt als Lebenszyklusanalyse. Dabei werden Umweltwirkungen eines Produktes wäh-
rend des gesamten Lebensweges analysiert. 
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verbundenen Belastungen durch verursachte THG-Emissionen. Die Differenz zwischen Be-

lastungs- und Entlastungseffekten wird als Nettobetrag dargestellt. Dieser kann auch mit 

einem negativen Vorzeichen ausgewiesen sein. Dies bedeutet an dieser Stelle lediglich, 

dass durch die Abfallentsorgung Treibhausgasemissionen vermieden werden. 

Für die THG-Bilanz der Abfallwirtschaft des Landkreises Kusel wird der gesamte Entsor-

gungsweg ausgewählter Abfallfraktionen betrachtet. Hierzu werden im Konzept nur die nach-

folgenden wesentlichen Abfallströme betrachtet: 

• Hausmüll inkl. Biogut 

• Grüngut 

• Wertstoffe (Glas, LVP, PPK) 

Bilanziert werden oben genannte Abfallfraktionen entlang ihres Nutzungspfades. Anzumer-

ken an dieser Stelle ist, dass beim Nutzungspfad einer energetischen Verwertung, wie es 

z. B. teilweise beim Grüngut oder Hausmüll der Fall ist, nur der biogene Anteil als Gutschrift 

bilanziert wird. Der biogene Anteil des Hausmülls wurde dabei anhand der Hausmüll- sowie 

der Produktzusammensetzung (fossile Roststoffanteile / biogene Anteile eins Produktes) 

bestimmt.31 Folgende Abbildung gibt zusammenfassend einen Überblick über die Vorge-

hensweise zur Erstellung der Ist-Bilanz: 

 

Abbildung 5-3: Schema zur Erstellung der Ist-Bilanz 

  
                                                
31 Vgl. SHC GmbH 2014, S 70 
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6.2 Ergebnisse der Ist-Analyse 

Bei der durchgeführten Ist-Analyse für den Landkreis Kusel wurde nach den wesentlichen 

Herkunftsbereichen der Abfälle unterschieden. Für die Erstellung der Ist-Bilanz ergeben sich 

demnach folgende Schwerpunkte: 

• Abfälle aus Haushalten und Kleingewerbe, die der Abfallwirtschaft Kusel im Jahr 

2013 überlassen wurden. Diese Abfallfraktion beinhaltet ebenfalls das Biogut, da ak-

tuell noch eine Getrenntsammlung dieser Fraktion vorliegt. Für die Bilanzierung wur-

de aus dieser Fraktion (Hausmüll inkl. Biogut) der Anteil des Kleingewerbes rausge-

rechnet und nicht mit betrachtet. 

• Abfälle, die getrennt als Wertstoffe über DSD erfasst werden und über den Mengen-

stromnachweis gemäß Verpackungsverordnung dokumentiert sind. Hierbei handelt 

es sich um die Fraktionen Glas, LVP und PPK. 

• Grüngut (holzartig, grasartig) aus Haushalten und kommunalen Einrichtungen, des-

sen Mengen über die Grüngutsammelstellen erfasst und dokumentiert sind. 

Auswahlkriterien für die gesetzten Schwerpunkte und oben genannten Abfallfraktionen wa-

ren in erster Linie die Mengenrelevanz und der potenzielle Beitrag zum Klimaschutz. 

Entsprechend der ausgewählten Abfälle ergeben sich für das Jahr 2013 folgende Mengen: 

Tabelle 5-1: Abfallmengen der ausgewählten Abfallfraktionen 2013 

 

Für die, in obenstehender Tabelle, aufgeführten Abfallfraktionen wurden soweit wie möglich 

Daten zur Sammlung, Verwertung und den evtl. damit verbundenen zusätzlichen Aufwen-

dungen (z. B. zusätzlicher Energiebedarf) erhoben. Des Weiteren wurde für jede Abfallfrakti-

on der Nutzen aus der Entsorgung quantifiziert (Substitution fossiler Primärenergieträger, 

Substitution Primärprodukte). Dies war jedoch nicht für jede Abfallfraktion gleichermaßen 

möglich. Insbesondere im Bereich der Wertstoffe Glas, LVP und PPK war der Nutzungspfad 

Hausmüll inkl. Biogut
(ohne Kleingewerbe)

10.160 Mg

Grüngut 8.500 Mg

Glas 1.710 Mg

LVP 2.750 Mg

PPK 5.840 Mg

Abfallmengen 2013
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sowie der Verbleib nur eingeschränkt nachvollziehbar. Aus diesem Grund wurde bei den 

Wertstoffen auf gängige Verwertungswege32 zurückgegriffen.  

Die Bestandsanalyse der Abfallfraktionen Hausmüll und Grüngut wird im Folgenden be-

schrieben: 

Hausmüll inkl. Biogut 

Die Menge an Hausmüll inkl. Biogut in Höhe von 10.160 Mg im Jahr 2013 wurde der Haus-

müllanalyse 2013/2014 für den Landkreis Kusel entnommen.33 Die Mengen des Kleingewer-

bes sind dabei nicht berücksichtigt. Der gesammelte Hausmüll wird im Landkreis Kusel über 

den Umschlagsplatz Deponie Schneeweiderhof in Eßweiler einmal zum Aufbereitungszent-

rum nach Reichenbach sowie nach Neunkirchen transportiert. Die Verwertung der Restmüll-

fraktion erfolgt über die vier Abfallbehandlungsanlagen MVA Neunkirchen, MVA EVI Laar, 

IHKW Andernach und die MVA Zorbau. In allen vier Anlagen wird der Hausmüll thermisch 

entsorgt. In Neunkirchen, Andernach und Zorbau erfolgt eine gekoppelte Produktion von 

Strom und Wärme. Lediglich die MVA EVI Laar hat eine reine Stromauskopplung. Die Ein-

zelmengen der angelieferten Abfälle liegen spezifisch je Anlage vor.  

Hinsichtlich der ausgekoppelten Energie aller vier Anlagen wurde als Substitut der Bun-

desstrom- und der Bundeswärmemix angesetzt.  

Für den Transport des Hausmülls liegen spezifische Werte hinsichtlich Anzahl Fahrten und 

Wegstrecke erst ab den zentralen Sammelstelle Eßweiler vor. Für den Transport zur Samm-

lung innerorts wurde von durchschnittlichen Sammelstrecken ausgegangen.    

Grüngut 

Die Menge an Grüngut von ca. 8.500 Mg für das Jahr 2013 bildet sich aus dem Durchschnitt 

der verwerteten Mengen 2009 bis 2013, die an den 33 Grüngutsammelstellen im Landkreis 

Kusel erfasst wurden. Hinsichtlich der Massenströme werden ca. 7.400 Mg des angelieferten 

Grünschnitts vor Ort geschreddert, anschließend Kompostiert und dann landwirtschaftlich 

ausgebracht. Bei den restlichen 1.100 Mg handelt es sich um holzartige Anteile, die einer 

energetischen Verwertung zugeführt werden.  

Da keine spezifischen Angaben für den Transport des Grüngutes vorliegen, sowohl für die 

Ausbringung des Kompostes durch die Landwirtschaft als auch für den holzartigen Anteil zu 

verwerten, wurde hier mit Annahmen und durchschnittlichen Wegstrecken gerechnet. 

Weitere Emissionen im Bereich des Grüngutes entstehen bei der Aufbereitung. Hier wurde 

von gängiger Aufbereitungstechnik ausgegangen. Des Weiteren werden die Lachgas- und 

Methanemissionen der Kompostierung mit berücksichtigt. 

                                                
32 Vgl. Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz 2010, S. 28ff. 
33 Vgl. SHC GmbH 2014, S. 62f.  
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Entlastungseffekte entstehen bei der Grüngutnutzung durch die Nährstoffsubstitution und die 

energetische Nutzung. Bei den Nährstoffen wurden die Düngemittel N, P und K als Substitut 

angesetzt. Bei der energetischen Nutzung wurde der Bundeswärmemix als Substitut ange-

setzt.  

6.3 Ergebnisse der THG-Bilanz 

Die für den Landkreis Kusel durchgeführte Ist-analyse kommt zu dem Ergebnis, dass in 

Summe für die Entsorgung der beiden Abfallfraktionen Hausmüll und Grüngut Netto-

Emissionen in Höhe von -2.337 Mg CO2e ermittelt werden konnten. Da die Netto-Emissionen 

ein negatives Vorzeichen aufweisen, handelt es sich um eine Treibhausgasentlastung in 

gleicher Höhe. 

Folgende Abbildung fasst die Ergebnisse der THG-Bilanzierung der beiden Abfallfraktionen 

Hausmüll und Grüngut noch einmal grafisch zusammen. Um die Emissionen der Fraktion 

Organik (Biogut und Grüngut) abbilden zu können, wurde der Anteil Biogut aus dem Haumüll 

rausgerechnet und gesondert dargestellt. 

 

Abbildung 5-4: Ergebnisse Ist-Bilanz Hausmüll und Organik 

Obenstehende Abbildung zeigt, dass der Hausmüll inkl. Biogut mit Netto-Emissionen von  

-2.139 Mg CO2e am meisten zur Treibhausgasentlastung beiträgt. Diese Entlastung ist auf 

die energetische Nutzung des Restmülls zurückzuführen. An der Treibhausgasentlastung 

des Hausmülls hat die Fraktion Biogut einen Anteil von -716 Mg CO2e. Beim Grüngut über-

wiegen die Entlastungseffekte aus Nährstoffsubstitution und energetischer Nutzung die 

Emissionsbelastungen durch Transport und Behandlung. Demnach weist das Grüngut Netto-
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Emissionen von -198 Mg CO2e auf und trägt somit ebenfalls zur Treibhausgasentlastung bei. 

Wird nun die Fraktion der Organik aus Biogut und Grüngut zusammengefasst, entstehen hier 

Netto-Emissionen von -914 Mg CO2e. 

6.4 Optimierungspotenziale: Ausgewählte Maßnahmen und mögliche THG-

Minderungspotenziale 

Ausgehend von der Ist-Analyse kann vor allem für das Biogut, welches aktuell Bestandteil 

des Hausmülls ist, ein Optimierungspotenzial abgeleitet werden. Da der Landkreis Kusel 

gesetzlich verpflichtet ist eine Getrenntsammlung des Biogutes einzuführen, wird für die Bi-

lanzierung eine getrennte Erfassung über ein Tonnensystem angenommen. Bei Beutelsam-

melsystemen würden sich Veränderungen durch die Verwertung von krautigem Grüngut und 

den Transportleistungen ergeben. 

Für die Berechnung der THG-Emissionen für die Maßnahmen der Bioabfallsammlung und -

behandlung, wurden folgende Annahmen für die Abfallfraktion Organik getroffen: 

Bei der Erfassung von Biogut über ein Tonnensystem wird immer krautige Biomasse aus der 

Gartenpflege mit erfasst. Aus diesem Grund wird in der dargestellten Bilanzierung ange-

nommen das ca. 25% des Grüngutes über das Bereitstellungsgefäß entsorgt werden. Im 

Hinblick auf die erfassbare Biogutmenge aus der Restmülltonne wird ein Mengenpotenzial 

von rund 2.000 Mg/a prognostiziert. In Bezug auf die Transportentfernung der organischen 

Fraktion aus dem Hausmüll wurde eine Transportentfernung von 100 km sowie eine hoch-

wertige energetische und stoffliche Nutzung in einer Biogasanlage angenommen. Weitere 

holzige Biomassen (zur energetischen Verwertung) können aus Grüngut gewonnen werden. 

Hierfür wurden angenommen das rund 40% der Grüngutmasse als Brennstoff genutzt wer-

den kann (siehe Kapitel 3). 

Die folgende Abbildung fasst die Ergebnisse der THG-Bilanz bei Umsetzng der Maßnahmen 

noch einmal zusammen: 
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Abbildung 5-5: Ergebnisse THG-Bilanz bei Einführung einer Getrennterfassung der Organik 

Obenstehende Abbildung zeigt, dass die Systemänderungen mit Netto-Emissionen von -

2.092 Mg CO2e am meisten zur Treibhausgasentlastung beiträgt. Die Fraktion des Haus-

mülls weist dann noch Netto-Emissionen in Höhe von -1.614 Mg CO2e auf und trägt eben-

falls zur Treibhausgasentlastung bei. Insgesamt entsteht so eine Treibhausgasentlastung 

von -3.706 Mg CO2e. 

Im Vergleich zum Ist-Zustand führt die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen (Erfas-

sung Biogut über ein Tonnensystem und zusätzliches Holzpotenzial aus Grüngut) zu einer 

zusätzlichen Treibhausgasentlastung von -1.369 Mg/a CO2e.  
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7 Controlling-Konzept 

Der Landkreis Kusel möchte die regionale Abfallwirtschaft klimafreundlich weiterentwickeln. 

Die Ergebnisse des vorliegenden Klimaschutzteilkonzeptes zeigen verschiedene strategi-

sche und kurzfristige Handlungsoptionen auf. 

Es bedarf jedoch einer regelmäßigen Kontrolle und Steuerung, um die personellen und fi-

nanziellen Ressourcen effektiv und effizient einzusetzen. In Folge dessen ist die Einführung 

eines Controlling-Systems erforderlich, in dessen Prozess der Zeitraum der definierten Ziele 

eingehalten und ggf. Schwierigkeiten bei der Bearbeitung frühzeitig erkannt und Gegenmaß-

nahmen eingeleitet werden können (Konfliktmanagement). 

Die Zuständigkeiten für die Betreuung und Durchführung des Controllings sind daher klar zu 

regeln. Die Frage, welche Organisationseinheit und welche Personen verantwortlich sind, 

muss folglich definiert werden. In diesem Zusammenhang bietet sich die Möglichkeit, diese 

Aufgaben der durch das BMUB förderfähigen Personalstelle des sogenannten Klimaschutz-

managers zu übertragen. Alternativ sind Personen aus dem bestehenden Personalstamm für 

diese Aufgaben freizustellen.  

7.1 Elemente des Controlling-Systems 

Zur regelmäßigen Kontrolle können zwei feste Elemente:  

• die Abfallbilanz,  

• der Maßnahmenkatalog  

genutzt und fortgeschrieben werden. Dabei ist die Abfallbilanz als Top-Down- und der Maß-

nahmenkatalog als Bottom-Up-Ansatz zu verstehen. So wird darüber ein kontinuierlicher 

Verbesserungsprozess im Sinne eines Stoffstrommanagements initiiert.  

7.2 Abfallbilanz 

Die Abfallbilanz ist bereits ein etabliertes Instrument der örE, welche jährlich fortgeschrieben 

und dem Land gemeldet wird. Die Top-Down-Ebene liefert eine Vielzahl von Informationen, 

die eine differenzierte Betrachtung zulassen. Es können Aussagen zur Entwicklung der 

Stoffströme und damit einhergehend der CO2-Emissionen in den einzelnen Abfallfraktionen 

und Verursachergruppen getroffen werden. Darüber hinaus können Ist- und Soll-Vergleiche 

angestellt sowie im Vorfeld festgelegte Indikatoren (z. B. Erfassungs- und Recyclingquoten) 

überprüft werden. Da die Abfallbilanz von allen örE in Deutschland aufgestellt und veröffent-

licht wird, können ähnlich strukturierte Regionen als Benchmark heran gezogen werden. 
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7.3 Maßnahmenkatalog 

Der auf Excel basierte Katalog beinhaltet Maßnahmen, die sich in verschiedene Bereiche 

untergliedern. Der Katalog ist gleichermaßen fortschreibbar angelegt, sodass stets neue 

Maßnahmen hinzugefügt bzw. umgesetzte Maßnahmen markiert werden können. Die in der 

Konzeptphase entwickelten Maßnahmen wurden bewertet und Prioritäten gebildet. Das In-

strument Maßnahmenkatalog sowie die Bewertung ist nicht starr. Durch eine als Makro hin-

terlegte Routine können Aktualisierungen und neue Bewertungen erfolgen, sofern Rahmen-

bedingungen sich ändern.  

Durch die Untersuchung der Wirkung von Einzelmaßnahmen können Aussagen zu Kosten, 

Personaleinsatz, Einsparungen (Energie/CO2), etc. getroffen werden.  

Für diese Bottom-Up-Ebene ist es empfehlenswert Kennzahlen nur überschlägig zu ermit-

teln, da eine detaillierte Betrachtung unter Umständen mit hohen Kosten verbunden sein 

kann. So können für „harte“, meist technische, Maßnahmen mit wenig Ressourceneinsatz 

Kennzahlen gebildet werden. Bei „weichen“ Maßnahmen (z. B. Informationskampagnen) 

können diese Faktoren nicht verlässlich oder kaum gemessen werden. Hier sollten leicht 

erfassbare Werte erhoben werden. Die gebildeten Kennzahlen geben schließlich Aufschluss 

über den Erfolg oder Misserfolg und entscheiden im Anschluss über das weitere Vorgehen. 

7.4 Dokumentation 

Die jährliche Erstellung eines kurzen Maßnahmenberichtes ist notwendig, um eine regelmä-

ßige Darstellung der Aktivitäten in einer Übersicht festzuhalten.  

Zusätzlich sollten alle 2-4 Jahre ein kreisweiter Klimaschutzbericht erstellt werden, in dem 

über den aktuellen Stand der Maßnahmenumsetzung informiert wird sowie Strukturen und 

übergreifende Ergebnisse des Klimaschutzes dargestellt werden. Dadurch können die ge-

planten Strategien aufgrund eines aktuellen Informationsstandes angepasst und gegebenen-

falls neue Maßnahmen entwickelt werden.  

Ebenfalls sollte in einer kompakten Darstellung die Öffentlichkeit über die wichtigsten Ergeb-

nisse und Erfolge informiert werden. Dadurch kann das Bewusstsein der Bevölkerung ge-

weckt und der Vorbildcharakter zum Ausdruck gebracht werden. Weiterhin trägt der Klima-

schutzbericht zur Motivation der teilnehmenden Akteure bei. Eine enge Zusammenarbeit mit 

der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit kann als gute Informationsgrundlage genutzt werden.  
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Die folgende Abbildung zeigt eine schematische Darstellung des Controlling-Konzeptes. 
 

 

Abbildung 5-6: Übersicht Controlling-System 
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8 Fazit 

Die Abfallwirtschaft Kusel unterstützt durch die erarbeiteten Maßnahmen dieses Konzeptes 

die Zielsetzung der Landesregierung, die „klassische Abfallwirtschaft“ in eine nachhaltige 

Kreislaufwirtschaft zu überführen. Hierfür wurden zunächst die Qualität als auch die Quanti-

tät der Stoffströme im Bereich des Bioabfalls bewertet. Mit der Stoffstromanalyse zur Bioab-

fallsammlung und –verwertung wurde ein Grundstein für die künftige Kreislaufwirtschaft und 

ein kommunales Stoffstrommanagement gelegt. Die Analyse hat gezeigt, dass entsprechend 

der anfallenden Biomassen (Biogut und Grüngut) Handlungsfelder für eine regionale und 

überregionale Verwertung der Rohstoffe existieren.  

 

Biogut: 

Mit der gesetzlich verpflichtenden Einführung der Biogutsammlung zum 01.01.2015 hat sich 

die Abfallwirtschaft Kusel der Herausforderung gestellt, in der stark ländlich geprägten Regi-

on die biogenen Reststoffe aus privaten Haushalten getrennt zu erfassen. Die Auswahl und 

Einführung eines Sammelsystems wird spätestens 2019 erfolgen. Ausgehend von der 

Hausmüllanalyse ist ein Biogutpotenzial von 2.000 – 3.500 Mg/a, mit einem Energiegehalt 

von rund 1.500 bis 2.500 MWh, zu erwarten. Hier besteht die Herausforderung, dass für eine 

geringe Masse ein flächendeckendes Sammelsystem bereitgestellt werden muss. Aus die-

sem Grund wurden verschiedene Möglichkeiten der Biogutsammlung geprüft und mit der 

Abfallwirtschaft und den politischen Gremien über eine Eignung für den Landkreis Kusel dis-

kutiert.  

Wesentliche Unterschiede liegen darin, dass das Erfassungssystem Einfluss auf die Men-

gengerüste des Biogutes nimmt. Die Tonnensysteme erfassen zusätzlich noch krautiges 

Grüngut, was die Erfassungsmenge erhöht und das Energiepotenzial um 1.100 MWh/a stei-

gern kann. Die Herausforderungen bestehen in der Gestaltung einer langfristig wirtschaftlich 

tragfähigen Lösung vor allem in ländlichen Regionen. Weiterhin besteht die Gefahr, dass 

durch einen hohen Störstoffanteil ein zusätzliches Kostenrisiko entstehen kann. Maßnahmen 

diesbezüglich können die gezielte Öffentlichkeitsarbeit und das Ausstatten von Müllfahrzeu-

gen mit einem Detektor zur Störstofferkennung sein.  

Dem Behälterdienst gegenübergestellt bieten die Beutelsysteme den Vorteil, ausschließlich 

Küchen und Speiseabfälle zu erfassen. Der Nachteil der Beutelsysteme ist die notwendige 

wöchentliche Sammlung in allen Haushalten, wohingegen eine Kombination mit einem 

Bringsystem dieses Defizit ausgleichen kann.  

In Bezug auf die regionalen Gegebenheiten wäre das Beutelsystem mit der Tri-Multiflux 

Tonne der Sydeme ein System, welches in der ländlichen Region etabliert werden könnte. 
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Die Vorteile liegen darin, dass kein zusätzlicher Behälterdienst benötigt wird und im Haushalt 

dennoch ein Bereitstellungsgefäß vorhanden ist, welches die Biobeutel und Restmülltonne 

erfassen kann. Erforderlich wäre, dass eine nachträgliche Sortierung der farblich unter-

schiedlichen Säcke erfolgen muss. Aufgrund der räumlichen Nähe könnten, durch eine Ko-

operation mit der Sydeme, Investitionen in eine Sortieranlage vermieden werden. Eine Ab-

stimmung mit der Genehmigungsbehörde sollte vorgenommen werden, um gewähr darüber 

zu haben, ob dieses System der getrennten Erfassungspflicht über einen längeren Zeitraum 

gerecht wird.  

Die klassische Biotonne stellt ein in Deutschland etabliertes System dar. Für künftige öko-

nomische Vergleiche sollte sie als Referenzszenario herangezogen werden. Im nächsten 

Schritt sollten die Auswirkungen und Notwendigkeit einer Anpassung des Gebührensystems 

überprüft werden. Dies sollte bevorzugt für die Sammelsysteme (Tri-Multiflux und Biobeutel-

sammlung im Bringsystem) durchgeführt werden.  

 

Grüngut: 

Mit der Novellierung der Bioabfallverordnung werden auch höhere Anforderung an die Grün-

gutsammlung und –verwertung gestellt. Aus diesem Grund wurde im Bereich der Grüngut-

sammlung die getrennte Erfassung von krautigem und holzigem Grüngut vorgeschlagen. 

Dieses Erfassungssystem fördert die Brennstoffbereitstellung und kann notwendige Investiti-

onen in Sammelplätze reduzieren. Dennoch müssen für die schadlose Lagerung von krauti-

gen Gartenabfällen voraussichtlich Containermulden bereitgestellt werden, sofern keine 

Ausnahmegenehmigung möglich ist. Hinsichtlich der weiteren Aufbereitung sollten zwei Auf-

bereitungszentren (z. B. Deponie Schneeweiderhof und Ohmbach) im Landkreis etabliert 

werden. Hierfür werden die getrennt erfassten Grüngutmengen von den Sammelplätzen zu 

den Aufbereitungsplätzen transportiert. Dies hat den Vorteil, dass die angelieferten Massen 

einer Eingangskontrolle unterzogen werden und bei Anlieferung durch Wiegen genau erfasst 

werden können. Das System würde bei der Annahme, dass zwischen 30-50% holzige Be-

standteile im Grüngut verwertet werden können, insgesamt ca. 3.400 Mg/a Brennstoff bereit-

stellen, was einem Energiegehalt von 10.200 MWh/a entspricht.  

Im Hinblick auf die Ziele des Klimaschutzes wird empfohlen, sowohl das Grüngut als auch 

das Biogut künftig hochwertig stofflich/energetisch zu verwerten.  

Hier scheint es naheliegend, die Mengen an Biogut über eine entsprechend definierte Aus-

schreibung dem Markt zu überlassen. Bei Definition der Kriterien sollten die Regionalität und 

Hochwertigkeit Berücksichtigung finden. Hinsichtlich des Grüngutes sollte der örE die Aufbe-

reitung des Materials nach entsprechenden Kriterien einem Lohnunternehmer überlassen. 
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Die Vermarktung des Brennstoffes kann in Eigenregie oder mit dem zuvor genannten Part-

ner erfolgen, welcher in diesem Fall auch für die nicht holzigen Anteile verantwortlich ge-

macht werden sollte.  

Vorrausichtlich wird die notwendige Anpassung an die Gesetzgebung nicht ohne Gebühren-

erhöhung erfolgen können. Daher sollte die gesamte Veränderung mit entsprechender Öf-

fentlichkeitsarbeit begleitet werden. Die Empfehlungen sind dem Öffentlichkeitskonzept so-

wie dem Maßnahmenkatalog zu entnehmen. 
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Abkürzungsverzeichnis 

a Jahr 

AI - AIV Altholzklasse I bis IV 

Abs. Absatz 

13. AtGÄndG Dreizehntes Gesetz zur Änderung des Atomgesetzes 

AWK Abfallwirtschaftskonzept 

AWN Abfallwirtschaft Neckar-Odenwald-Kreis 

BMU Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

bspw. Beispielsweise 

bzw. beziehungsweise 

ca. circa 

CH4  Methan 

CO2 Kohlenstoffdioxid 

CO2e 
Kohlenstoffdioxid-Äquivalent 
(carbon dioxide equivalent, nach ISO 14067-1 Pre-Draft) 

d.h. das heißt 

DENA Deutsche Energie-Agentur GmbH 

DIN Deutsches Institut für Normung 

DK Deponieklasse 

EE Erneuerbare Energien 

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 

EG Europäische Gemeinschaft 

etc. et cetera 

EU Europäische Union 

evtl. eventuell 

EW Einwohner 

g Gramm 

GEMIS Globale Emissions-Modell Integrierter Systeme 

ggf. gegebenenfalls 

ggü. gegenüber 

GOA Gesellschaft im Ostalbkreis für Abfallbewirtschaftung mbH 

GWh Gigawattstunden 

h Stunde 

Hrsg. Herausgeber  

HSTG Hunsrück-Sondertransport-GmbH 

i. d. R. in der Regel 

IfaS Institut für angewandtes Stoffstrommanagement 

IHKW Industrieheizkraftwerk 

Index el Elektrische Energie 

Index f Endenergie, DIN V 18599 
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Index th Wärme 

inkl. Inklusive 

k.A. keine Angaben 

kg Kilogramm 

km Kilometer 

KrWG Kreislaufwirtschaftsgesetz 

kW Kilowatt 

kWh Kilowattstunden 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

l Liter 

lfd. laufend 

LK Landkreis 

LKW Lastkraftwagen 

LUWG 
Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-
Pfalz 

LVP Leichtverpackungen 

M Maßstab 

m² Quadratmeter 

m³ Kubikmeter 

MBA mechanisch-biologische Abfallbehandlungsanlage 

Mg Megagramm 

Mio. Millionen 

MVA Müllverbrennungsanlage 

MW Megawatt 

MWh Megawattstunden 

N2O Distickstoffmonoxid 

o. g. oben genannt 

öff. öffentlich  

örE öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger 

p peak 

PPK Papier, Pappe, Kartonage 

PtJ Projektträger Jülich, Forschungszentrum Jülich GmbH 

RL Richtlinie 

RLP Rheinland-Pfalz 

SGD Struktur- und Genehmigungsdirektion  

s.o. siehe oben 

t Tonne 

T Terra 

THG Treibhausgase 

TM Trockenmasse 

u.a. unter anderem 

u.ä. und ähnlichem 

usw. und so weiter 

ü. über 
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vgl. vergleiche 

W Einheit der Leistung 

www world wide web 

z. B. zum Beispiel 

§ Paragraph 

% Prozent 

& und  

€ Euro 

Σ Summe 
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